
Rezensionen Altes Testament ZAR

Umwelt VON em und Neuem Testament schärfen. Um diéses Buch mıiıt
Freude lesen ist ZU einen ein Interesse Geschichte und Archäologıe erfor-
derlich, ZU anderen 11US$S 1I1an bereıt SeIN, den großen Linıen folgen, dıe
VYamauch: in diesem Buch zieht In jedem Fall aber ist das Buch in der Lage,
dem Vergessen Afifrıkas In der theologıschen Wıssenschaft entgegenzuwirken.
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Diese Arbeıt wurde 2003 VOoN der Katholisch-Theologischen Fakultät der Unıiver-
s1tät Regensburg als Habılıtationssc  ft ANSCHOMUNCN. 16 untersucht die lıte-
rarısch-theologische Funktion der Genealogıien 1mM Buch (Genes1s. Erster Teıl
Grundlagen Ausgangspunkt, Formen genealogıischer Aussagen, Verte1-
lung der genealogıischen Informationen 1m Buch Genes1s). 7Zweıter Teıl Analyse
der Texte 1im Kontext Genealogische usammenhänge 1im Buch Genes1s,
Die Fortsetzung des genealogischen Systems des Buches Genesi1is in Exodus 6,
Numer 1 und Rut Durıitter Teıil Systematısıerende Synthese Das Toledot-
System des Buches Genesis, das genealogische System des Buches Genes1s).
Vierter Teıil Methodischer und exegetischer Ertrag Methodische Schlussfol-
SCIUNgCNH, Aspekte für dıe Auslegung des Buches Genes1s). Diese Gliederung
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ist weıter unterteiılt. 1e unterscheı1idet be1 z vier Elementartypen oledot-
1yp, Yalad-T'yp, en-1yp, Geschwister-Typ) und weıtere Gestaltungselemente
(Heiratsformel, Rahmenmuster, Namensformel, Erstgeborene/Erstgeburtsrecht)
be1 den ormen genealogıscher Aussagen.

Für Hıeke ist der Endtext eiıne bewusst komponierte Einheıit Die Entstehungs-
geschichte wIrd nıcht untersucht, weder dıe der Genealogıien och die des Bu-
ches. KEıner der TUN! ist der enlende Konsens über dıie Literargeschichte der
enes1s und des Pentateuchs. ) zeigt eiıne chwaäche auf, WeNnNn iNan VON eiıner
selbstständıgen Priesterschrift ausgeht: Gen 2,4a würde unmıttelbar auf 5: fol-
SCHh und 7WE] Toledot-Formeln aufeinander stoßen (S 48) Die Pentateuchkrise
ist für 1e in soweıt keıine KrIise, weıl che Möglıichkeıit der uslegung nıcht mıt
der Kenntnis der Entstehungsgeschichte steht oder Er ist erstaun! über dıe
Kohärenz, WEn auf dıe ernetzung der genealogischen Informationen unter-
einander blıckt S 338) Der ext wurde nıcht aus einem (Juss Von einem Autor
verfasst, sondern AaUus verschliedenen Überlieferungen, Quellen und Bearbeıitungs-
schichten gespelst. DIie rage kann nıcht mehr beantwortet werden, ob hınter dıe-
SCT Kohärenz eiıne gestaltende and tätıg Wr Es gelingt 1e aber nıcht immer
den entstehungsgeschichtlichen Abstand bewahren Das ze1igt sıch be1 dem
ema der erkun der Ehefrauen ın Genes!i1s. Ziel ist eiıne endogame Eheschlıe-
Bung innerhalb der eigen famılıären roßgruppe Exogame Eheschlıeßungen mıt
remden Frauen hren Verwerfung (explızıt be1 Sau Hıer schimmert die
Welt hınter dem ext (nachexilısche e1 HLE und 1er trıtt eın geschichtliches
Idealbıld über dıe rsprünge des Volkes zulage S 342) Es ist aber dıe Frage, ob
sıch dıe acC nıcht gerade umgekehrt erhält Und ist das Idealbıld ıIn der Gene-
S1S WITKI1C ideal? Wıe verhält sıch mıt ] amar in Gen 38°

Be1 der Funktion stellt sıch die Frage, Was die Genealogien der GenesI1is in
textpragmatıscher Hınsıcht elisten. Das Wort textpragmatisch ist für 16 wich-
t1g Er unterscheı1idet dre1 Funktionen: lıterarısch, gesellschaftlıch polıtısch

ethnısch, theologısch. In einem Dıagramm stellt GT das übersichtlıch dar
(S 345) Die genealogıschen Texte, mıt den Erzähltexten, dıe mıt ıh-
N1CecHN vernetzt sind, machen deutliche Aussagen ber Gott Er steht 1m Zentrum der
Graphik.

Wır schauen uns eiIn un be1 der lıterarıschen Funktion näher urc das
Toledot-System strukturiert sich dıie Genes1s ın eiIn Vorwort (Gen >1_2a und
zehn (ungleich lange) Toledot-Abschnuitte, dıie sıch den Rändern leicht über-
lappen S 346) Am Begınn wırd der hnherr genannt, auf den es zurückgeht,
der aber nıcht unbedingt dıe Hauptfigur des jeweılıgen Abschnittes ist. I)Das
Men rectium der Toledot-Formel (bıs auf 20 eın oder mehrere Eigennamen) be-
zeichnet den, der 1m vorherigen SC schon genannt worden ist und mıt dem
s begonnen hatte (S 346) Hıer möchte ich ein1ıge emerkungen machen.
1e verwelst auf Woudstra Woudstra wırd aber dıie oben formulıerte Funktion
der Toledot VON dem Holländer Oolwerda übernommen en (Hıstoria Reve-
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latıonıs Veteris Testamenti, to  1%°d  ot yıschäg, Z Oolwerda betont die Brücken-
funktion der ormel, wodurch alle Abschnitte gleichwertig mıteinander verbun-
den werden. Dadurch ist Gen 1,1—2,3 nıcht en V orwort, sondern der Eıngang
Weıter g1bt 6S nıcht zehn, sondern elf Formeln. Die Toledot Esaus werden 7WEeI1-
mal erwähnt (36,1 und 36,9) Wenn der Verfasser S1e zweımal n  '9 sollen WITr
S1e dann 11UT eınmal ählen? Der Hıntergrund 111USS theologıisc. be1 dem Phäno-
I111CH des Landes elegen en Sau ın Kanaan und Sau In Edom. Es g1ibt also
elf Toledot-Formeln, die als Schaltformeln ZWOSC aneınander reiıhen.
Sollte das VO Verfasser der Genes1ı1is nıcht theologısc. beabsıc  g se1n (dıe
ZWO Söhne Israels)?

Ich kenne bıs Jjetzt keıne bessere Arbeıiıt über dıe Genealogıen der (jenes1is als
dieses Werk von 1e Es ist ıne Leıistung ihre Funktion hıterarısch freizulegen
und S1e 1mM Rahmen des SalNzZch Buches theologısc. bewerten. DIie Herausfor-
erung bleibt bestehen eıne Entstehung der (GenesI1is entwerfen, dıe mıiıt dem
historıisch-kanonıischen Inhalt kompatıbel ist

Hendrik Koorevaar

Chrıstoph Dohmen Exodus 19—-40, Freiburg: Herder, 2004, geb.,
415 55 70,—

Diıe TSTEe leferung des Exodus-Kommentars der Herder-Serie zeichnet
sıch VOT em dadurch auS, dass 1m Hıntergrund ein sehr intens1ves achdenken
über die attung „Kommentar‘‘ steht In dem Forschungsbericht der Universıtät
Regensburg des ahres 2003 schreıbt Dohmen ADIE langjährıge Isolierung und
Verabsolutierung hıistorischer und textkritischer Fragestellungen ın den 1De1WIS-
senschaften hat u.. dazu geführt, dass die attung des Bıbel-Kommentars, dıie
die eologıe tüherer Jahrhunderte wesentlich bestimmt hat, in Vergessenheıt
geraten ict- Hıer versucht mıt dem eısplie. seINeEs Exodus-Kommentars Ab-

Schaiten Vor em geht 6S ihm das Verstehen des Sanzch Buches
und soll selne Kommentierung die Funktion eiıner TUC wahrnehmen, wel-
che Exodus und heutigen Leser zue1lınander In Beziehung setzen und somıit ext-
egegnung ermöglıichen 11l Hıerbei nımmt bewusst Ergebnisse aus der N6
Ien Methodendiskussion innerhalb der Bıbelwissenschaften auf. SO sucht INan 1Im
Kommentar tatsächlıc vergeblich nach Dıskussionen ZUT Textgenese, ZUT ext-
kritik (Dohmen geht komplett VO aus), und auch nmerkungen Z.UT NCUC-
Icn Forschungsgeschichte werden nıcht geboten. (GGJanz se1ne Vorbemerkung
bezüglich des Verzichts auf gelehrte Dıskussionen für seine Jeweıligen uslie-
SUNgcCnh (S 32) hält sich Dohmen jedoch (zum Glück) nıcht immer. Seine eflek-
tionen Z.UT attung „Kommentar“ werden also durchaus umgesetzt und geben


